
Ein lei tung

Der Stutt gar ter Wes ten ist für vie le Stutt gar te rin nen und Stutt gar -
ter ein «unent deck tes Land», selbst wenn sie dort woh nen. Die ser
re la tiv jun ge Stadt teil ent stand über wie gend zwi schen 1870 und
etwa 1912 als Stadt er wei te rungs ge biet, zu erst für die In du strie,
dann mehr und mehr als Wohn ge gend für die vie len Men schen, die 
im Zuge der da ma li gen ra san ten in du striel len Ent wic klung in Stutt -
gart Un ter kunft brauch ten. Sei ner Zeit war eine enge Be zie hung
von Woh nen und Ar bei ten – das heißt: kur ze Wege – wich tig.

Städ te bau li che Ak zen te setz ten bei der Pla nung des «Wes tens»
die Würt tem ber gi sche Bau ord nung von 1872 und das Stutt gar ter
Orts bau sta tut von 1874. Die Er fah run gen mit Brän den von
Wohn häu sern, die da mals meist Fach werk häu ser wa ren, hat ten
dazu ge führt, dass von nun an ein Grenz ab stand von 10 würt tem -
ber gi schen Fuß (ca. 2,90 m) zwi schen den Ge bäu den ein ge hal ten
wer den muss te. Die se Re ge lung hat te Be stand bis ins Jahr 1906, bis 
zur Zu las sung von ge mein sa men Brand mau ern. 

In der Stutt gart-(west-)ty pi schen Ein tei lung der Gren zen be -
steht deutsch land weit eine Be son der heit. Ge prägt von der Hal tung 
schwä bi scher, ei gen bröt le ri scher und manch mal auch streit süch ti -
ger Haus be sit zer, ent stand zu dem eine Tei lung der oben be schrie -
be nen Haus durch läs se in zwei un ter schied li che Sek to ren: Der grö -
ße re, mit ei nem Dop pel tor ver se he ne, ist Haupt zu gang zum ei nen
Haus, ein ca. 80 cm brei ter Strei fen zählt zum Ei gen tum des Nach -
bar ge bäu des. Die ser wur de oft mit ei nem ei ge nen, schma len Tor
ver se hen, häu fig ge si chert durch ein Schloss. Dies kam und kommt 
bis heu te der Nei gung ent ge gen, dass der Ei gen tü mer um sein
Haus «rum lau fen» kön nen möch te, mit dem zu sätz li chen Vor teil,
den Nach barn nicht bit ten zu müs sen, über des sen Grund stück ge -
hen zu dür fen. Und wenn an der Sei ten fas sa de et was zu «rich ten»
ist, braucht man den meist un ge lieb ten Ne ben haus eig ner auch
nicht zu fra gen. 

Sol che Grund hal tung ma ni fes tiert sich in ex tre men Fäl len
durch ei nen so li den Zaun oder zu min dest durch eine trut zi ge Be -
gren zung mit Pol lern. In vie len Fäl len hin der te die se «Stutt gar ter
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Wich» oder auch «Pa vil lons til» ge nann te Ab stands re gel al ler dings
die Zu fahrt zu Stell plät zen und Ga ra gen hin ter oder ne ben den
Ge bäu den. Im Be mü hen um das ge lieb te Auto, das «Hei lix-Blech -
le», hat dann so man cher Haus eig ner sei ne Aver sio nen ge gen den
Grund stücks nach barn zu rüc kge stellt. Oft mals ist aber die Gren ze
durch un ter schied li che Asphalt be lä ge rechts und links der ehe ma li -
gen De mar ka tions li nie noch im mer gut zu erkennen.

Das Prin zip der Grün der zeit-Bau wei se ist durch eine Schach -
brett-Ein tei lung des Stadt er wei te rungs ge bie tes ge kenn zeich net.
Die da ma li ge An ord nung, näm lich Woh nun gen im Block-Rand be -
reich war lo gisch: Die Stra ßen wa ren ru hig, das Auto war noch
nicht er fun den und die et was ge räusch vol le ren Klein be trie be im
zen tra len In nen be reich der Blö cke stör ten wenn über haupt ja nur
we nig, da auch dort noch kaum Mo to ren ein ge setzt wur den. Mit
der ra san ten Zu nah me der Mo to ri sie rung im Stra ßen ver kehr al ler -
dings war die ein stens pri vi le gier te Wohn la ge zum Nach teil ge ra -
ten, ins be son de re an den Haupt-Ver kehrs ach sen wie Ro te bühl-,
Schloss/Be bel-, Schwab- oder Sil ber burg stra ße. Die Wohn flä -
chen, die mitt ler wei le häu fi ger in den Blo ckin nen raum ver legt wer -
den, sind heu te die ge frag ten.

Man muss sich vor stel len, was in der zwei ten Hälf te des 19.
Jahr hun derts in der zu vor ver schla fe nen Re si denzstadt ge schah:
1852 hat te Stutt gart, folgt man der of fi ziel len Chro nik aus dem Jah -
re 1886, im mer hin 50.003 Ein woh ner. Zwar ka men 1905 mit
Cann statt, Un ter türk heim und Wan gen ei ni ge grö ße re Ge mein den
hin zu, den noch hat te die Lan des haupt stadt 1910 eine gro ß städ ti -
sche Be völ ke rung von 210.000 Mit bür gern, die haupt säch lich in
den in ner städ ti schen Stadt tei len wohn ten. Man kann nur stau nen,
wie trotz der ge mes sen an heu te doch tech nisch sehr viel schlech te -
ren Mit tel mit dem Stutt gar ter Wes ten ein Stadt teil ent stand, der
seit da mals bis in die heu ti ge Zeit zum am dich tes ten be sie del ten
Deutsch lands ge riet. Zwar teilt Stutt gart West mitt ler wei le die ses
Prä di kat mit Ber lin-Kreuz berg und Ham burg-Har burg, bis in die
1970er-Jah re war es je doch mit Ab stand der Stadt teil in der Re pub -
lik mit den meis ten Ein woh nern je Qua drat ki lo me ter. In der Zeit
sei ner höch sten Ein woh ner zahl (1970) wohn ten im Stadt teil im -
mer hin ca. 72.000 Men schen. Auch heu te ist die Ein woh ner zahl
mit etwa 53.000 im mer hin noch grö ßer als Stutt gart im Jahr 1852. 
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Re si denzstäd ti sche Prä gung hat der «Wes ten» nie ge habt oder
an ge strebt. Braucht er auch nicht. Er hat an de re Rei ze, wie die fol -
gen den Stadt spa zier gän ge be wei sen wer den. 

Aber die ne ga ti ven Be son der hei ten vor ab: 50.000 Men schen
müs sen sich zwei Fuß ball fel der tei len, et was, was sich kei ne Mit tel -
stadt ge fal len lie ße. Un sport lich sind teil wei se die Ge fech te um
freie Park plät ze im Stra ßen raum ab 18 Uhr, der stän di ge Kampf
um Spiel flä chen, von de nen der Stadt teil nur 15 % der er for der li -
chen Flä chen stellt, wes halb jun ge Fa mi lien den Stadt teil zu hauf
ver las sen, die Aus dün nung von klei ne ren La den ge schäf ten zur
Ver sor gung der Men schen, die kein Auto zum Ein kauf zur Ver fü -
gung ha ben.

Ein paar po si ti ve Züge, die al ler dings auch schwer wie gen: In ei -
ni gen Sek to ren im Tal grund von Stutt gart West zum Bei spiel noch
er schwing li che Mie ten, trotz ei nem An teil von gut 23 % nicht
deut scher Be völ ke rung aus al ler Her ren Län der ein über aus fried li -
ches, von To le ranz ge präg tes Zu sam men le ben im Stadt teil, eine
der nied rigs ten gro ß städ ti schen Kri mi na li täts ra ten deutsch land -
weit, dank ei nem bei der Be völ ke rung be lieb ten und im Stadt teil
be stens ver an ker ten Po li zei re vier in der Gu ten berg stra ße.

Auf fäl li ger ist, dass mitt ler wei le rund 60 % der Haus hal te des
«Wes tens» so ge nann te Sing le-Haus hal te oder sol che von Al lein er -
zie hen den – meist Frau en – sind.

Sie wer den se hen: Mit un se ren Spa zier gän gen durch den Stadt -
teil las sen Sie sich ein auf viel Exo tik.

Viel Spaß da bei.
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